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Personalarbeit in der Praxis

Die Holzbauweise hat sich in den ver-
gangenen Jahren stark entwickelt. 

Dank neuer Techniken und Bausysteme 
stösst der moderne Holzbau auf grosse 
Nachfrage sowohl bei Privat- als auch bei 
Gewerbebauten. Diese positive Markt-
entwicklung zeigt sich ebenfalls bei 
der Anzahl Beschäftigter innerhalb der 
Holzbaubranche: Mit einem Zuwachs 
von 5000 Vollzeitstellen innert der letz-
ten zehn Jahre legte der Holzbau in der 
Schweiz zu. Auch für 2015 wird ein ho-
hes Bauvolumen erwartet. Insbesondere 
deshalb, weil die Holzbauweise in den 
Bereichen energetische Sanierung, Auf-
stockung und Anbauten bei der Umset-
zung der Klima-, Energie- und Raumpla-
nungspolitik eine tragende Rolle spielt. 
Gleichzeitig ist der Holzbau aber zuneh-
mend mit kleiner werdenden Margen, 
der Konkurrenz aus dem Ausland sowie 
dem Fachkräftemangel konfrontiert. Um 
langfristig am Markt bestehen zu kön-
nen, reicht das Credo von Qualität zu 
guten Preisen nicht mehr aus.

Erfolgsfaktor Kommunikation

Das Differenzierungsmerkmal eines Be-
triebs und somit der Mehrwert für den 
Kunden entsteht im Innern einer Firma. 
Die Identifi kation der Mitarbeitenden mit 
ihrem Unternehmen ist ein wesentlicher 
Faktor, damit die Leistung und somit 
die Qualität stimmt. Zufriedene Kunden 
 wiederum bewirken Empfehlungen und 
Folgeaufträge für den Betrieb. Genau hier 
setzt betriebliche Kommunikation an. 
Nur wenn Mitarbeitende über Prozesse 
und Ziele informiert sind, kann die Identi-
fi kation mit dem Arbeitgeber entstehen. 
Diese wirkt sich positiv auf die Leistungs-
bereitschaft aus und steigert das indivi-
duelle Engagement. Situativ und spon-
tan entgegengebrachte Wertschätzung, 

Transparenz zum Geschäftsgang gekop-
pelt mit umfassenden Informationen zur 
Auftragserfüllung legen die Basis für ein 
gut funktionierendes Unternehmen. Sich 
auf Augenhöhe zu begegnen, darf kein 
Lippenbekenntnis sein, sondern soll in der 
Unternehmenskultur verankert werden.

Was für andere Branchen gilt, trifft auch 
im Holzbau den Nagel auf den Kopf. Vor-
bildliche Personalführung und bewusst 
gestaltete betriebliche Kommunikation 
sichern den Unternehmenserfolg nach-
haltig. Wie eine breit angelegte Bran-
chenbefragung von 2014 belegt, deckt 
sich die Theorie mit den Erkenntnissen 
aus der Praxis. Die Ergebnisse zeigen, dass 
die Arbeitszufriedenheit und die Identifi -
kation der Mitarbeitenden stark vom per-
sönlichen Bild über den eigenen Betrieb 
geprägt werden. Je besser aus der Sicht 
der Mitarbeitenden die Qualität der Füh-
rungsarbeit, der Prozesse und des Perso-
nalmanagements im Betrieb eingeschätzt 
wird, desto höher ist auch die persönlich 
erlebte Arbeitszufriedenheit.

GAV begünstigt Kulturwandel

Kein Lippenbekenntnis, sondern gelebtes 
Unternehmertum widerspiegelt insbe-
sondere auch der Gesamtarbeitsvertrag 
(GAV) im Schweizer Holzbau. Seit 2007 
hat die Holzbraubranche einen neu-
en GAV, der nebst dem Erhalt und der 
Schaffung attraktiver Arbeitsplätze und 
dem nachhaltigen Erfolg der Betriebe 
auch vom Anspruch geprägt war, eine 
partnerschaftliche Unternehmenskultur 
zu etablieren. So sind im GAV Holzbau 
neben bewährten Ansätzen auch neue 
bzw. wegweisende Rahmenbedingun-
gen für die Branche festgehalten. At-
traktive Arbeitsbedingungen mit einem 
Jahresarbeitszeitmodell oder einem aus-
gewogenen Lohnsystem, das sich auf un-
terschiedliche Komponenten (Funktion, 
Erfahrung sowie Leistung) bezieht, sind 
wichtige Elemente. 

Der betrieblichen Kommunikation und 
der Personalführung widmet sich einer-
seits ein Artikel zur Informations- bzw. 

Betriebliche Kommunikation

Partnerschaftlich und persönlich
Professionelle Kommunikation, formalisierte Leistungsbeurteilung und gelebte Partnerschaft 

fördern das Engagement der Mitarbeitenden, so die Theorie. Die Holzbaubranche hat dies in die 

Praxis überführt und die betriebliche Kommunikation im Gesamtarbeitsvertrag institutionalisiert.

Von Stefan Strausak

Aktiv statt passiv — das Label Holzbau Plus fördert eine persönliche betriebliche Kommunikation.
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Kommunikationspfl icht der Arbeitgeben-
den gegenüber den Arbeitnehmenden. 
So ist die Geschäftsleitung verpfl ichtet, 
die Belegschaft zweimal jährlich über 
den Auftragsbestand und die betriebliche 
Zielerreichung zu informieren. Anderer-
seits verpfl ichtet der GAV den Arbeitge-

ber, einmal jährlich individuelle Mitarbei-
tergespräche zu führen. Diese Gespräche 
dienen der Leistungsbeurteilung und der 
Formulierung von Entwicklungszielen. 
Darüber hinaus werden Mitarbeitende 
mit fünf bezahlten Weiterbildungstagen 
konsequent gefördert. Der GAV Holzbau 
vollzieht damit einen Paradigmenwech-
sel: Weg von der reinen Bestimmung der 
minimalen materiellen Anstellungsbedin-
gungen hin zu gemeinsam erzielten und 
geteilten Erfolgen.

Partnerschaftlicher Ansatz 

Der Vollzug des Gesamtarbeitsvertrages 
baut auf einem 4-Säulen-Modell auf, 
welches neben klassischen Aufsichts- 
und Kontrollprinzipien auch Beratung 
und Schulungen sowie wissenschaftlich 
fundierte Längsschnittuntersuchungen 
beinhaltet. Dies trägt dazu bei, den GAV 
in der Branche zu verankern und rele-
vante Erfolgsfaktoren für die Branchen-
entwicklung zu identifi zieren. Das eigens 

dafür initiierte Qualitätslabel Holzbau 
Plus honoriert das Bestreben eines Holz-
baubetriebes, die Unternehmensführung 
sowohl kunden- als auch mitarbeiter-
orientiert zu gestalten. Kurz: Ein partner-
schaftlicher Ansatz – wo sich auf besagter 
Augenhöhe begegnet wird.

Holzbau Plus ist der Garant dafür, dass 
in einem Unternehmen nicht nur die 
Mindestlöhne eingehalten werden, son-
dern auch alle anderen Komponenten 

moderner Unternehmenskultur gepfl egt 
werden. So ist beispielsweise die Aus- und 
Weiterbildung von Fachkräften eine not-
wendige Investition, damit Mehrwerte 
entstehen. Hiervon profi tieren die Auf-
traggeber, die Mitarbeitenden und die 
Betriebe gleichermassen. Der Bauherr 
trägt seinerseits die Verantwortung, ei-
nen sozialen und pfl ichtbewussten Holz-
baubetrieb aus seiner Region zu wählen. 
Das Gütesiegel untermauert das Image 
des Betriebes und trägt so zur Gewinnung 
und Bindung von qualifi zierten Mitarbei-
tenden bei. Als engagierte Arbeitneh-
mende tragen diese die Verantwortung 
für den Unternehmenserfolg mit.

Wertschätzung zeigen 

Die Theorie besagt, dass die Mitarbeiten-
den einen entscheidenden Erfolgsfaktor 
für den Betrieb darstellen. Die Praxis be-
stätigt dies. Sei es in den Audits im Betrieb 
für das Qualitätslabel oder bei Kontrollen 
zur Einhaltung des GAV Holzbau allge-

mein: Bereits heute lassen Holzbaubetrie-
be ihren Mitarbeitenden viel Wertschät-
zung mittels aktiver Kommunikation 
zukommen. Dies, indem sie beispielswei-
se – obwohl aufwendiger – wenn immer 
möglich persönlich kommunizieren. Der 
formelle schriftliche Weg mit Verweis auf 
Dokumente oder Nachschlagewerke wird 
nur selten gewählt. Die Erkenntnis, dass 
eine passive und unpersönliche Kommu-
nikation das Risiko birgt, nicht als Mensch, 
sondern als Nummer wahrgenommen zu 
werden, herrscht vor. Eine Vielzahl von 
Formen der aktiven Kommunikation wird 
vonseiten der Mitarbeitenden positiv 
beurteilt. Ein persönliches «Guten Mor-
gen», das Gratulieren bei Geburtstagen 
oder auch teamfördernde und gesellige 
Firmenausfl üge – jeweils wird das Gefühl 
von Wertschätzung übermittelt.

Die aktive Gestaltung der betrieblichen 
Kommunikation bedarf dabei keiner For-
malisierung im eigentlichen Sinne. Der in-
formelle Ansatz kann dabei genauso ein 
Erfolgsrezept darstellen. Wobei dies wie 
in anderen Branchen von der Unterneh-
mensgrösse und -ausrichtung abhängig 
ist. So sind gerade in kleineren Unter-
nehmen, die ein Grossteil der GAV Holz-
bau unterstellten Betriebe darstellen, die 
Kommunikationswege zwar nicht festge-
legt, werden aber dennoch täglich gelebt. 
Die Mitarbeitenden sind gut informiert 
und motiviert. Dank einer abgestimmten 
betrieblichen Kommunikation blickt die 
Branche optimistisch in die Zukunft.
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«Eine passive und unpersönliche Kommunika tion 
birgt das Risiko, nicht als Mensch, sondern 
als Nummer wahrgenommen zu werden.»

Holzbau Plus

Das 2011 von den Sozialpartnern der 
Holzbaubranche – Unia, Syna, Bauka-
der Schweiz, KV Schweiz und Holzbau 
Schweiz – initiierte Qualitätslabel steht für 
eine partnerschaftliche Unternehmens-
kultur und Personalführung. Holzbau Plus 
erhält, wer über die grundlegenden Be-
stimmungen des GAV Holzbau hinaus ak-
tiv eine erfolgs- und mitarbeiterorientierte 
Unternehmenskultur umsetzt. Mit einer 
detaillierten Prüfung mittels Fragebogen, 
Stichprobenkontrollen und Audits wird ge-
währleistet, dass die Betriebe die Anforde-
rungen erfüllen. Bis dato tragen 28 Schwei-
zer Holzbaubetriebe das Gütesiegel.

www.holzbau-plus.ch

«Je besser aus der Sicht der Mitarbeitenden 
die Qualität der Führungsarbeit, der  Prozesse 

und des Personalmanagements im Betrieb 
 eingeschätzt wird, desto höher ist auch die 
 persönlich erlebte Arbeitszufriedenheit.»


